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Ein Requiem auf Aleppo
Am Stadttheater kommt am
4. Mai die Oper »Alp Arslan«
zur Uraufführung, ein Werk,
das sich den Mechanismen
menschlicher Gewalt über
Klang annähert. Ausgehend
von einer Geschichte aus dem
Mittelalter beschäftigt sich die
Oper mit orientalischen
Welten, die uns viel näher sind
als geahnt. Im Gespräch
erläutern Richard van Schoor
(Komposition) und Willem
Bruls (Libretto) den Stoff, die
Musik und ihren persönlichen
Bezug zu dem Projekt.

Aus der Redaktion

Sie haben vom Stadttheater den Auftrag
für eine Oper bekommen. Was war der Aus-
löser, gerade diese Geschichte gemeinsam
zu erzählen?

Willem Bruls: Den Stoff hatte ich schon lan-
ge in der Schublade und wollte eigentlich ei-
nen Roman über meine Erlebnisse in Aleppo
schreiben. Und als dann der Bürgerkrieg
ausbrach und die Stadt zu einem großen Teil

zerstört wurde, musste
ich das für mich auf
meine Art verarbeiten.
Dass es ein Libretto
geworden ist, war eher
ein glücklicher Zufall.
Eine gemeinsame
Freundin hatte mich
mit Richard bekannt
gemacht hat. Als wir
über mögliche Themen
gesprochen haben, war
schnell klar, was wir
machen wollten.

Richard van Schoor: Mir war es wichtig ei-
nen Stoff zu haben, der uns auch heute etwas
zu sagen hat und eine gewisse Aktualität be-
sitzt.

In Bezug auf Aleppo ließen sich viele aktu-
elle Bezüge herstellen. Warum also ein his-
torischer Stoff?

Bruls: Ein wichtiger Einfluss für mich war

dabei Amin Maaloufs »Der Heilige Krieg der
Barbaren«, in dem er die Kreuzzüge aus ara-
bischer Sicht erzählt. Was er beschreibt zeigt,
dass sich an den Mechanismen von Macht
und Gewalt bis heute wenig geändert hat.
»Alp Arslan« hat deshalb zwar einen histori-
schen Kern, ist für mich aber gleichzeitig ei-
ne sehr heutige Geschichte.

Nun aber wieder erzählt aus westlicher
Sicht?

Bruls: Es ist ein Thema, das mich schon seit
Jahrzehnten beschäftigt. Der Nahe Osten, die
Islamische Welt, die Konfrontation zwischen
Ost und West. Ich habe Aleppo das erste Mal
2000 besucht und war sofort fasziniert von
dieser Stadt. Zwei Jahre später kam ich dann
noch einmal mit einem niederländischen Ra-
dioteam, um so viel wie möglich von der mu-
sikalischen Tradition aufzuzeichnen. Das
war quasi die Basis für unser Projekt.

Wird es viel musikalisches Lokalkolorit ge-
ben?

Schoor: Ich wollte es zunächst neutral hal-
ten, ein abstraktes, minimalistisches Stück.
Es ist natürlich zunächst einmal meine eige-
ne musikalische Sprache. Im Laufe der Ar-
beit habe mich aber doch von Willem über-
zeugen lassen, dass wir diese speziellen Far-
ben auch brauchen. Ich habe mich dafür mit
den Aufnahmen, die er mitgebracht hat, aus-

einandergesetzt. Es war aber schon eine He-
rausforderung, eine Sprache zu finden, die
all das von Anfang bis Ende beinhaltet, da-
mit die originalen Motive nicht als Fremd-
körper wirken.

Ost und West harmonisch vereint?

Schoor: Es gibt auch Momente, in denen ich
das als Kontrast aufeinandertreffen lasse.
Bruls: Religion ist für die Menschen dort
Identität. Und in unserer Oper finde ich den
Gegensatz zwischen Christentum und Islam,
der dort herrscht, sehr gut getroffen.

Der Arbeitstitel Ihrer Oper war »Aleppo«.
Warum nun der Wechsel zu »Alp Arslan«?

Bruls: Ich denke, dass es vielleicht falsche
Erwartungen geweckt hätte. Man kann keine
Oper über eine ganze Stadt schreiben. Dafür
ist das Thema zu groß. Für mich ist es schon
auch eine Art Requiem für Aleppo. Aber zu-
allererst ist es eben eine Oper mit Menschen
aus Fleisch und Blut, die eine sehr persönli-
che Entwicklung durchmachen.

Was macht den Sultan Alp Arslan zu ei-
nem opernwürdigen Protagonisten?

Bruls: Im Grunde ist der Eunuch Loulou die
Hauptperson. Er ist ein Außenseiter, durch
dessen Augen wir das Geschehen verfolgen.
Aber auch, wenn es der Blickwinkel von
Loulou ist, ist es Alps Geschichte, die wir er-
zählen.

Hilft der neutrale Blick von außen, den Ti-
telhelden besser kennenzulernen?

Bruls: Ich habe versucht bei allen Charakte-
ren auch das Zerbrechliche hineinzubringen
und sie dadurch vielschichtiger zu machen.

Schoor: Alp ist innerlich sehr zerrissen. Das
wollte ich natürlich auch in den Noten um-
zusetzen. Noch komplexer präsentiert sich
allerdings Loulou. Das ist selbst für einen er-
fahrenen Sänger wie Dennis Lakey eine gro-
ße Herausforderung. Er muss von der Bari-
tonlage bis zum hohen A. Schon was den
Umfang der Partie angeht, gibt es im Coun-
tertenor-Fach glaube ich bisher wenig Ver-
gleichbares.

Sie haben beide bereits Erfahrungen mit
Literaturadaptionen. Wie fühlt es sich an,
nun eine neue, eigene Geschichte zu erzäh-
len?

Bruls: Man ist freier, hat aber auch mehr
Druck, wenn man vor diesem leeren weißen
Blatt sitzt.

Schoor: Ich glaube, dass man bei neuen
Opern oft zu viel will und darüber den Fokus
auf das Wesentliche verliert. Dieser unrealis-
tische Anspruch, etwas zu erschaffen, was es
noch nie zuvor gab. Noch größer, noch gewal-
tiger. Aber warum brauche ich 200 Musiker
im Graben, wenn ich nicht weiß, was ich mit
ihnen erzählen will. Das wichtigste ist eine
gute Geschichte, die berührt.

Was macht ein gutes Libretto aus?

Bruls: Meiner Meinung nach haben viele mo-
derne Opern zu viel Text und vergessen, dass
auch die Musik Raum braucht. Letzten En-
des geht es vor allem um eine gegenseitige
Befruchtung von Text und Musik.

Schoor: Im Grunde ist es eine ganz simple
Geschichte, die wir hier erzählen. Willem ist
da sehr geradlinig und immer genau auf den
Punkt, ohne sich in irgendwelchen Nebenge-
danken zu verzetteln. Er brennt für diesen
Stoff, was die Arbeit natürlich erleichtert
hat. Und wenn ich mir ansehe, in welch kur-
zer Zeit unser Stück entstanden ist, kann ich
es selbst kaum glauben.

Proben haben begonnen

Diese Woche haben am Stadttheater die
Proben zu »Alp Arslan« begonnen. Für das
Ensemble und das Produktionsteam um In-
tendantin Cathérine Miville ein besonderes
Projekt. Handelt es sich bei diesem viel-
schichtigen Auftragswerk doch um die ers-
te abendfüllende Oper des Komponisten
Richard van Schoor, die unter dem Dirigat
des stellvertretenden Generalmusikdirek-
tors Jan Hoffmann ihre mit großer Span-
nung erwartete Uraufführung feiern wird.

Richard van Schoor komponiert die Musik zur Oper »Alp Arslan«. (Fotos: privat)

Willem Bruls

Komponist und Librettist

Der in Südafrika geborene Komponist Ri-
chard van Schoor realisierte für das Stadt-
theater Gießen bereits mehrere sparten-
übergreifende Projekte wie »Buch.Büh-
ne.Büchner«, »Requiem« oder »Kronos und
Kairos«. Librettist Willem Bruls gilt nicht
erst seit seiner Abhandlung über den »Ori-
entalismus auf der Opernbühne« als Spe-
zialist für die Kultur des Nahen Ostens. Als
Dramaturg arbeitete der Niederländer un-
ter anderem für die Ruhrtriennale.

“Für mich ist es auch eine
Art Requiem für Aleppo.
Aber zuallererst ist es eine
Oper mit Menschen aus
Fleisch und Blut„

Librettist Willem Bruls

Anzeige

Information und Buchung: 0641/3003-113 · Montag bis Freitag 08.00 bis 18.00 Uhr

reisen.giessener-allgemeine.de · reisen@giessener-allgemeine.de
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Reiseveranstalter:
Rhein-Kurier GmbH, Koblenz

Schottland
Land der Sagen und Mythen – 21. bis 28. Mai 2019

Reisepreis pro Person

LESER
REISEN

2019
Entdecken Sie mit
unseren Reisen die Welt!

Schottland, nördlichster Teil Großbritanniens,
ist ein Land der Sagen und Mythen, der Clans
und des Whiskys. Sanft geschwungene Hügel,
sagenumwobene Lochs, die mit Heide über-
zogenen Berge der Highlands und raue Küs-
ten bilden den imposanten landschaftlichen
Rahmen Ihrer Reise. Prunkvolle Schlösser,
eindrucksvolle Kathedralen, gotische Abteien,
mächtige Burgen und großzügige Herrensitze
formen den kulturhistorischen Hintergrund.

Reiseverlauf:
1. Tag: Flug von Frankfurt nach Edinburgh
2. Tag: Glasgow – Fort William
3. Tag: Fort William – Isle of Skye
4. Tag: Summer Isles – Inverewe Garden
5. Tag: Ullapool – Loch Ness - Inverness
6. Tag: Inverness – St. Andrews
7. Tag: Edinburgh, Stadtrundfahrt
8. Tag: Rückflug nach Frankfurt

1.499,- € im Doppelzimmer
325,- € Einzelzimmerzuschlag

Mindestteilnehmerzahl: 25 Personen

Eingeschlossene Leistungen:
Linienflug mit Lufthansa von Frankfurt
nach Edinburgh u.z. in der Economy Class
7 Übernachtungen in Mittelklassehotels
HP (7x Frühstück und 7x Abendessen)
Rundreise, Ausflüge und Besichtigungen
inkl. der Eintrittsgelder lt. Programm
Örtliche, Deutsch sprechende Reiseleitung
Reiseunterlagen inkl. Reiseführer
(Polyglott o.ä.)


